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Kapitel 1


Durch die Blume



Eine Pfingstrose streckte ihren rosafarbenen Blütenkopf erhaben den ersten Sonnenstrahlen des Tages entgegen und zauberte Dahlia ein Lächeln ins Gesicht.


„Wie schön du bist!“, funkelte Dahlia von Ohr zu Ohr.


Die meiste Zeit verbrachte Dahlia an genau diesem, ihrem allerliebsten Ort: dem kleinen Garten. Diesem hatte sie mit all ihrer Hingabe zum Wachsen und Gedeihen verholfen. Sie hatte gesät, gepflanzt, gepflügt, gedüngt, gegossen, genossen. Er war ihr ganzer Stolz.
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Eine sanfte, frühlingshafte Brise umschmeichelte ihre Nase. Sie zog die Luft tief ein, sodass sich ein wohliges Gefühl in ihrem Bauch ausbreitete. Hier, inmitten all der grünenden, blühenden Landschaft, konnte sie voller Leichtigkeit in den Tag hineinträumen.


Nun stapfte Dahlia zum Kräuterbeet, rieb ihre Finger an der Zitronenmelisse, hielt sie an die Nase und sog den ihr vertrauten Duft ein. Dann huschte sie zum Gemüsebeet und machte sich an die Arbeit. Sie grub ihre Hände in die noch immer vom Morgentau feuchte Erde hinein, lockerte diese mit ihren Fingern und ließ einige Samen in die Erde fallen.


Mit etwas Glück konnte sie bald ernten und sich eine köstliche Rote-Bete-Suppe kochen. „Hm, ich denke, ihr könntet noch einen netten Nachbarn gebrauchen!“, überlegte sie und warf einige weitere Samen in die lockere Erde, die bald zu einem Blumenkohl heranwachsen sollten. „Guten Morgen, liebe Dahlia!“, hörte sie.


Sie hob ihren Blick und sah einen kleinen Hasen vor sich stehen. „Oh, hallo, Frederick, dich habe ich heute gar nicht erwartet!“, stieß Dahlia aus und rieb sich ihre Hände an der Schürze ab. Er hoppelte dichter an Dahlia heran.


„Aber Dahlia, das sind ja Karotten! Die sind aber früh dran!“, rief er und hielt bereits eine herausgerissene Karotte in seiner Pfote.
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Dahlia sah ihm zu, wie die Karotte nach und nach in seinem Mund verschwand. „Hm, ja, lass es dir schmecken“, seufzte Dahlia und sah dabei zu Boden. Sonderlich erfreut war sie nicht, denn er hätte ja wenigstens fragen können.


„Ach, weißt du, wo ich schon hier bin - ich könnte gut noch ein wenig Petersilie gebrauchen!“, sagte Frederick und sammelte einige Petersilienzweige zu einem Bund.


„Und oh! Diese schicken Rüben hier - was ist das? Naja, die eignen sich sicherlich gut für meinen Suppeneintopf“, sagte er und riss die Rüben heraus, ohne Dahlia dabei anzusehen.


So entging ihm der Schatten, der sich über ihr Gesicht gelegt hatte. Er verabschiedete sich mit einem überschwänglichen Winken und Dahlia stand wieder allein in ihrem Garten.


Sie grub die Löcher in der Erde, in denen zuvor die Rüben gesteckt hatten, wieder zu und machte sich etwas verdrossen weiter an die Gartenarbeit. Sie hatte noch viel zu tun.
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